
T a < b ach cv I e i t n n g.
Samstag den 15 M a r l .

^ 3 l l v r i e n.
« ^ l c k. k. il lyr. Landesstelle hat cinoerständ-

üch mir dem k. k. inncröstcrr. küsten!andlschen Apella-

tlonsgerichte die erledigte Stelle des Bezü'kscommissärs

und Bezirksrichters beim l. f. Bezirkscomunssariare

I I I . Classe, Savenstein zu Weirelstein, dem Bezuks.

nchtcr beim I. f. Bezlrkscommissariate Ponovitsch zu

Warteuberg, J o h a n n B r o l i c h , zu verleihen befuu-

de». Laibach am 7. März »845.

T r i e f t , l 0 . März. Die Dampfschifffahrt zwi-

schen Trieft und I f t i i e i , hat vom 5. d. M . anstatt

einmal, zweimal wöchentlich begonnen. Das Mittwoch

Morgens um 6 Uhr von hier abgehende Boot wird

bei P i rauo , Umago, Cittanuooa, Parenzo und Ro-

vigno anlegen, Abends in Pola eintreffen und am

folgenden Tage mit Berührung der fben erwähnten

Hafen die Rückreise nach Tuest machen. Der am

Sonnabend abgehende Dampfer dehnt dieselbe Fahrt

bis Fiume auS, wo er Sonntag Morgens eintrifft,

bis Abends verweilt und Montag Abends wieder in

Trieft ankommt. Die Fahrpreise bleiben unverändert.

( I . d. öst. Lloyd.)

Schweizerische Givgrnossenschaft.
Nachftchendeö ,ft der Schluß der Abstimmungen,

welche i» der vierte», S iyung der ausieroldentlichel,

Tagsahung am 28. Februar über die Jesuitenfrage

S t a t t gefunden haben, wie sie in der Abendausgabe

. der eidgenössischen Zeitung vom 2. März mitgetheilt

werden: Tessm sey durch die Verfassung der Geistlichkeit

alle Hochachtung eingeräumt, und wie in Solothurn,

so auch in diesem Cantone verehre das Volk seinen Got t

,n That und in der Wahrhei t , wie es die Kirche be-

fehle. Aber eine confessionelle Seite habe man der Je-

smtenfrage nicht abgewinnen können, und das tessini-

iche Volk sey voll entschiedenen W'drrwll lcns gegen die

furchtbaren Waffen und die »absurde M o r a l , " deren

sich die Jesuiten bedienen. Die Geschichte dreier Jahr»

Hunderte spreche hinlänglich für den nachcheiligen E , „ .

fiuß dieses Ordens, und die Berufung desselben scy

weit gefährlicher als man glaube. S ie bemächtigen sich

der Pol i t ik , der öffentlichen Erziehung, des socialen

Vcrkebrs und gefährden die Nuhe aller Staaten.

Selbst die große französische Revolution sey eine Frucht

des daselbst wuchernden IesuiliSmus gewesc», und »hre

FoitiVl'isung sey aus allen Staaten Europa's beschlos-

sen worden. S o langc dlo Iesuiteu ruhig in ihren

Pensionaten i» den Cantonen Schwyz, Frelburg und

Wallis lebten, habe die Tagsahung sich „icht veran-

laßt gefunden, deren Aufenthalt zu bestreuen, ab.r

jetzt, wo die theologischen Lehranstalten des kathcli»

schen VorortS dem Einflüsse der Jesuiten Preis gege«-

ben seyen, liege es in der Pflicht des Vorortes, de-

ren Berufung zu verhindern, und wenn früherhii, dem

Auslande willfahren worden, so sey d«r eigenen »Na-

tion« mehr Rechnung zu tragen. Die Jesuiten seyen

Feinde der »freisinnigen« Presse, Feinde aller »libera-

len« Institutionen und in Monarchien wie in Repu-

bliken »staatsgefährlich." Man bringe die geringe Zahl

der berufenen Jesuiten in Anschlag, aber dieselbe werde

sich mit ihrem Anhang in 50 und l00 Jahren ver-

hundert- und vertausendfachen. Die Jesuiten vergessen

„ichts und verzeihen nichts. Die Erfahrung der Ver-

qana '̂nheit sey ein Spiegel der Zukunft. Darum Aus-

weisung derselben. (Oest. B.)

V r e u V c n.

Die L. Ztg. berichtet aus dem reußischen Voia>

lande vom 25. Februar: Vor wenigen Tagen wurde

der durchlauchtigste Fürst Hcmrich I.XXII. zu Reus,-

Lobenstein und Ebersdorf durch die gütige Vorsehung

gerettet. Das zufällig losgehende Gewehr streifte ihn

am Kopfe und durchlöcherte die Kopfbedeckung. Man
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weiß nun, daß er zum zehnten Male auS augenschein-
licher Lebensgefahr gerettet worden. ( W . Z.)

^ r a n k r e i c h .

Das Journal des Debats von, 2. März veröf-
fentlicht den amtlichen Text des Handelsvertrags mit
China, batirt vo» Huanpu, an Bord des französisch.,'!,
Staats,Dampfschiffs ^?lrchimed", vom I3ten Tag
des 9ten Monds des 24sten Jahres Tao kuans, d. h.
vom 24sten October 1844, und unterzeichnet: Lagrenö,
K i ying, Huan, Pan, Chao. I n diesem Vertrage ist
der König der Franzosen „Kaiser von Frankreich" ge«
nan>t, ilidem ihn die chinesische» Unterhändler, nach
langen Erörterungen, mit demselben Schriftzcichen be»
zeichneten, welches sonst für den Himmelssohn vorbe-
halten lst. I m Falle einer Einschmuggelung soll nicht
das Schiff, sondern bloß die Waren mit Beschlag be-
legt werden. I m Falle keine französischen Agenten an
Ort und Stelle sind, stehen die französischen Unter»
thanen unter dem Schutze des Consuls einer befreun-
deten Macht. Die chinesische Regierung darf die Eli,-
fuhroerbote nicht vermehren, überhaupt den vertrags-
mäßigen Tariff nicht ändern, ohne daß die französische
Regierung zustimmt, Frankreich wi:d gleich den am
meisten befreundeten Nationen behandelt. Art 9. ent-
halt die von den amerikanischen Untei Händlern vergeb-
lich nachgesuchte Bestimmung, dasi in Zukunft keine
chinesische Kaufmannsgilde mehr zu Ausübung eines
Alleinrechts auf den fremden Handel, wie es die Hongs
besaßen, sich bilden darf. Das Tonnengeld ist gegen»
über dem im englischen Vertrag festgesetzten (die Eng-
länder treten natürlich, als den begünstigtsten Natio-
nen gleichgestellt, auch in den Genuß aller den Fran-
zosen bewilligten Vortheile) um ^ vermindert und
wird nur einmal für jedes Fahrzeug uud für jeden
fremden Reisenden erlegt. Artikel 22 bestimmt, daß
d»e Franzosen in China nicht unter den chinesischen
Gesetzen und Gerichten stehen, und gewährt besondere
Sicherheit für französische Hospitäler, Kirchen, Kirch-
höfe und Schule». Letzteres kommt auch den Semina,
rien der französischen katholischen Missionäre zu gut,
zu Gunsten welcher ferner im Art. 23. und 24 fest-
gesetzt ist, daß sie für ihre Schulen chinesische Lehrer
anstellen, und selbst Jedermann Unterricht ertheilen,
auch französische und chinesische Bücher verbreiten dür.-
f<n, endlich, daß Fremde, welche dem chinesischen Ge-
setz« zuwider, in das Innere des Bandes eindringen,
nicht mehr misihm.delt werden sollen. Alle zum Schutze
des Handels kreuzend.., französischen Schiffe sind mchl
bloß in den fünf eröffneten H a f , „ , sondern in alle»
Häfen freundlich aufzunehmen. Der Vertrag hat »m
Ganzen 36 Artikel. ( W . Z.)

Am 16. Februar hat sich, nach dem Journal de
Toulouse, eine ungeheure Schneelawme von dem G i -
pfel des Gebirges la Pelade abgelöst; nachdem sie
in ihrem Falle mehrere Scheunen und das darin be-
findliche Vieh fortgerissen, stürzte sie sich auf den uu»
gefähr einen Myriameter von Massat liegenden Weiler
Carol. Zwei Häuser wurden gänzlich zerstört und alle
Bewohner derselben kamen um. Mehr als 300 Men.
scheu schafften mit »hren Werkzeugen den Schnee weg,
um die Unglücklichen aufzusuchen, und nach einer zwei-
stündigen Arbelt gelang es ihnen, vier öeichei- hervor-
zuziehen. (Oest. V . )

ö p a n , e n.
M a d r i d , 24. Februar. Zu Valencia hat am

18. Februar eine aufrührerische Bewegung S ta t t ge-
funden, die zwar gleich wieder unterdrückt wurde, wo-
bei aber doch ein Hauptmann und mehrere Soldaten
umgekommen sind. — Herr Castillo Ayenza geht als
spanischer Botschafter bei S r . Heiligkeit dem Papst
nacl» Rom ab. ( W . Z.)

Großbritannien.
L o n d o n , I . März. Die Times vom 26. Fe-

bruar enthält folgenden Artikel: „D ie demokratische
Verbündung der Schweiz, welche in dem Herzen von
Europa besteht, bietet in einem kleinen Maßstabe,
aber nicht mit geringerer Intensität, alle die S y m -
ptome von Volksgewalt und Bundesschwäche dar, die
»vir an den vereinigten Staaten von Nordamerika
wahrzunehmen gewohnt sind. Sei t der französischen
Revolution von 1830 ist kaum ein Jahr vergan<M
»hne ernsthafter Störung des öffentlichen Friedens in
einem oder mehreren der Schweizer Cantone; und der
alte Ruhm schweizerischer Freiheit ist, unter dem ver-
derblichen Einfluß revolutionärer Regierung und de-
mokratischer Faccionen >n einen Zustand von Anarchie
und Bürgerzwist auSgeartet. Die streitenden Elemenie
von Katholiken und Protestanten, Stadt und Land,
Hoch und Niedrig, werden nicht von dem angemesse-
nen Uebergewlcht einer festen Regierung in Zaum ge-
halten; das Gesetz ist nichr geschützt durch die Kraf t
der Autorität; jede Partei und jeder Canton behaup,
tet seine Ansprüche oder seine Vorurtheile ohne die
Mindeste Rücksicht für die allgemeine Wohlfahrt; und
das kleine Laild, welches von der Natur selbst zu ei-
ner Heimach für freie, nur ihrem Schicksal zufriedene
Menschen, geschaffen zu seyn schien, hat selbst die erste
Bedmgung sociale.' Existenz — öffentliche Sicherheit
— verloren, und wird m, Kleinen von den Zwistig-
keiicn zcrr.fsc", welche die größten Staaten in den
gefährlichsten Zcltcn zerrüttet haben. Die Heftigkeit
dieser Zwiste wird eher erhöht als vermindert durch
Nähe und persönliche Animositäten; und wenn diese
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Revolutionen zuweilen ohne Blutvergießen ablaufen,

so geschieht es nur, weil die bestehenden Regierungen

bei der ersten Aufforderung ein^s zusannlicngerotteten

Pöbelhaufens sich verkriechen, und ohne einen Versuch

zur Selbstvertheidigung, capttuliren. Die demokratische

Partei hat seil langer Zeit alles, waS den Hemmnis,

sen und Kennzeichen einer beschränkten Verfassung ähn-

lich s«h, weggefegt und in dem Canton Waadt insbe-

sondere »st die Form der Regierung scit lange eine

absolute Demokratie gewesen. Aber wenn mchtS sonst

mehr nmzustürzen und aufzuzehren ist, so wird eine

solche Demokratie selbst zerstörend. S ie hat noch im-

mer ihr eigeneS Werk zu vernichten und ihre letzte

Revolution zu revolutioniren. Derlei Institutionen

setzen keiner, auch noch so gesetzwidrigen Volksbewe-

gung, irgend einen natürlichen oder künstlichen Wider-

stand entgegen. Die Gesetze, welche das Eigenthum

vertheidigen, oder Strafe über Verbrechen verhängen,

sind nicht gesicherter, als alle übrigen. Wenn l 5,000

Bauern, mit Stöcken und Büchsen bewaffnet, eine

Versammlung halten, so werden ste der S t a a t ; die

Minderzahl in der Regierung maßt sich die Autorität

einer revolutionären Mehrzahl an, und die vollzie-

hende Gewalt «st mit einen» Schlage in ihre Elemente

aufgelöst "
»WaS den Canto» W^adt betr,fft, so ist der S t re i t

Über die Einführung der Jesuiten in ^uzern wciler

nichtS als ein Vorwand zum AuSbrlich gcwe^n. Die

Regierung des Waadtlandeö sicl wett mehr wegen ih-

rer natürlichen Unfähigkeit zum Negieren, als durch

irgend eine andere politische Schw,erlgkeit; denn die

Iesuitenfrage ging sie ganz und gar nichts an. M i n

wird sich erinnern, daß d»e gesehgebende Behörde von

Luzern, welches einer der katholischen Thelle der

Schweiz ist, vor einigen Monaten beschloß, daß den

Jesuiten gestattet werden solle, in ihrem Canton eine

Erziehungsanstalt (für Geistliche) zu gründen. Dieser

Gegenstand wurde seiner Zeit mit großer Bitterkeit

verhandelt, aber die Maßregel erhielt unbestreitbar die

Sanction der einzig competenccn Behörde, nämlich der

Mehrhe.t in den Staatsrächen. Die rad.calen Canione,

die unlängst ihr souveraineS Recht verfochten, Klöster

trotz einer formellen Bestimmung des Bundesuertrags,

aufzuheben, hatten sicherlich keinen Vor.vand, irgend

einem von den katholischen Cantonen daS souverame

Recht, religiöse Häuser oder Orden einzuführen, zu

destreiten; und da die Jesuiten bereits in den Canto-

nen Freiburg und Wal l is ihr Hauptquartier haben,

so hatte Luzern ein augenscheinliches Recht, sie mit

denselben Pr iv i legien, deren sie in jenen Cantonen ge-

nießen , aufzunehmen. Recht und Vernunft habcn je-

doch mit der Entscheidung solcher Frage», wl< d«ese

unter Democrati'on wem'g zu schaffen. Die Sache ist

vor die Tagsatzung gebracht; Bern und alle die radi-

calen Cantone bereiten ihre Instrucrionen an ihre Ge-

sandten in dem feindseligsten Sinne gegen d,e Jesui-

ten ; sie sprechen der Luzerner Regierung das Recht

ab, den Orden bei sich einzuführen, und einige dersel-

ben verlangen sogar die gänzliche Vertreibung der J e -

suiten aus der Schweiz. Em solches Begehren ist ein

c2»u» !)«!ll zwischen den radicalen Cantonen einer,

und Freiburg, Wal l .s und Luzern und den kleinen

Cantonen ander.r S e i t s ; denn in allen diesen letzte-

ren üben die Klöster und die Mönchsorden unbegränz-

te» Einfluß auf das V o l k ; und wenn die Tagsatzung

eine solche Maßregel, wie die Vertreibung der Iesui«

ten beschließen sollte, so müßten die beklagenswer.

thestcn Folgen daraus entspringen. Einige von den

protestantischen Cantonen, die in der That kein ande-

res unmittelbares Interesse bei der Sache haben, als

die Aufrechthaltung des öffentlichen Friedens, verfaß,

ten ihre Instructionen in einem versöhnlichen Geiste.

Die, welche die großen Räthe von Waadt und Genf

angenommen hatten, waren von dieser A r t ; allein in

dem erstern dieser Cantone sprach sich das Volk mit

Heftigkeit gegen seine eigene Regierung auS u,'d eine

Revolution wurde lmtcr dem Vorwande gewaltsame-

res Maslltgeln gegen die Jesuiten in den andern Can^

tonen durchzusetzen, bewerkstelligt. I n Genf fürchtete

man sich sehr, daß eine ähnliche Bewegung eintreten

dürfte; allein die Regierung dieser merkwürdigen Stad t ,

obgleich erst unlängst durch eine Revolution modlsicirt,

hat nichts von einem revolutionären Charakter und sie

traf thätige Anstalten, um die ersten Symptome von

Volksunruhen zu unterdrücken. I n Genf muß derAn»

theil , den die höheren und mehr conservative« Stände

an der Regierung nehmen, nothwendiger Weis« größer

seyn, als unter der Landbevölkerung des Cantons

Waadt ; und diese Stände haben aus neuerlicher Er»

fahrung gelernt, daß ihre Sicherheit und ihre Ex i -

stenz von der Unterstützung, die sie der höchsten Au-

torität in Zeiten der Gefahr gewähren und von ihrem

Entschluß abhängen, Unruhen mir Kraft zu unter-

drücken, welche zum gänzlichen Umsturz der Regie,

rung und zur Plünderung der S tad t führer. könnten.

W i r hoffen daher noch lmmer, daß in diesen beiden

Cantonen teme weiteren Gewaltthaten zu besorgen

seyn »rerden; in dem Emen ist die Revolution voll-

bracht, »n dem Andern hat sie wenig Aussicht auf

Erfolg. Aber niaS sollen wir sagen von den allgemei-

nen Aussichten des SchweizerlaildcN Die Elemente

von Zwietracht, welche seit so vielen Jahren gahrten,

haben nunmehr das ganze La»d in einen Zustand
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schreckliche'.' Anarchie versetzt. M a n kann sagen, daß
sich sämmtliche Cantone entweder zum Bürgerkriege

oder zur Vertheldigung chrer Neulralitat M e n . Frei-

burg hac einige von scmcn Off'cieren und Truppen

aus fremden Diensten n, den italienischen Staaten

zurückberufen; die Streitkräfte mehrere anderen Can^-

tone stehen nuter dm Waf fen; und bei einem störri-

sche,, und kampfinstigen V o l l e , wo l'eder Bauer ge-

wohnt ist, den Stutzen zn führen und das Land be«

sondere Leichtigkeit zum regulären Kriege darbietet, ist

Niemand in, S tande, die unglückseligen Folgen eines

lolchcn 'Allsbruchs vorherzusagen.«

„ E s gibt jedoch eine Folge, die wir voraussagen

können, und die Schweiz wird wohl dar«n thun, sie

in reifliche Erwägung zn ziehen. C's ist unmöglich,

das; die großen europäischen Machte dulden können,

daß die Cantone einander zerreißen, die Geistlichkeit

verfolgen, alle Gesetze verletzen, alle Regierungen um-

stürzen und einen Bürgerkrieg entzünden. Freiheit und

Unabhängigkeit müssen oor Allem geachtet werden, so

lange ma» sie nicht misibralichl; lind wahrlich, die

Freiheit und Nnabhängigteu der Schweiz sind in drn

leßtverflossenen Jahren vollständig gewesen. Oesterreich

hat ei» höchst ehrenvolles Beispiel seines äußersten W i -

derwillens gegeben, ein bestehendes Rechr «'üzutastei,,

selbst wenn es auf die beleidigendste und gefährlichste

Weise für seine eigenen Nachbarinteressen ausgeübt

wurde; und obgleich Frankreich gelegentlich eine mehr

gebieterische Sprache führte, so hat es doch so viele

Schonung bewiesen, als man nur erwarten konnte-

Aber, wenn diese innern Streitigkeiten, wie es nach

den letzten Nachrichten allerdings scheint, in einen

wirtlichen Conflict zwischen den Cantonen ausarten

sollte:', so würde g_»nz Europa entschlossen seyn, einem

so unnatürlichen und betlagenswcrthen Kampfe e»n

Ziel zu setzen; und die Schweiz würde weniger leiden

durch eine theilwcise Suspension ihrer Unabhängigkeit,

als durch die Ausschweifungen feindlicher Factioncn,

welche keine Rücksicht für ihr gemeinsames Vaterland

haben, bis sie nicht duich Gefahren von Austen be.-

droht werden, die sie selbst über ihre Haupter herbei,

gezogen haben." (Oest. B. )

Die a m t l i c h e G a z e t t e benennt wieder eine

Reihe Eisenbahn - Projecte, welche das Eisenbahnde.-

parremcnt des Handelsminsteriums theils beifällig,

theils miftfalllg bcschieden hat. Dießmal sind es schot'

tische Bahnen. Genehmigt sind, d. h. seirenS der Re-

gierung be.m Parlament unterstützt werden solle» fol-

gende Lunen: Ed.nbmg.Aberdeen, Dundee-Perch am

nördlichen Ufer des Tan , E^inbnvg - Nordbahn, die
schottische Mlttellandbahn, die Glasgow - Barrhead-
iNeilstoner Lmie. (Allg. Z.)

A m e r i k a
Seit der, vur 25 Jahren erlassene» Selbstan-

digkettserMiling vo>, Mexico hat dieses ehemalige
spanische Vice-Königreich 6 Presidenten und Einen
Kaiser an der Spitze der Regierung gesehen. Der Kai-
ser war Iturbldc; die Pr.isioelnei, waren- Victoria,
Pedraza, Guerrero, Bustamente, Gomez Farias und
Santa.-Ana. Iturbioe ist zu Tainpico erschossen wor-
den, Pedraza fiüchtete sich als Mönch verkleidet; Bu-
stamente wurde drel Mal wieder zur Macht erhoben,
und endlich durch denselben General Hcrrera gestürzt,
der nun auch Santa-Ana vertrieben hat. (W. Z.)

Vermischte Nachrichten.
K l a g e n f u r t , 5. März. Die Bergwerks.-Erzeu-

gung m Kannen war im I . 1844: 31 Ctr. Queck-
silber im Werthe von 8000 fi., 57,0l)0 Ctr. Ble, im Wer-
the vo» 700,000 fi., 28,000 Ecr. Galmei im Werthe
von '24,000 fi., 423,000 Ccr. R.hcisen im Werthe
vou !,200,U00 fi., 13,000 Crr. Gußeisen im Werthe
von 42,000 fl., 535,000 Cir. Steinkohlen im Werthe
von 5l,000 fi., 265 Ctr. Graphu iin Werthe voil
223 fi. — Aus dem Roheisen wurden erzeugt:
l5l ,000 Ccr. Rohstahl u»d Mock, 29,000 Ctr. K i -
stenstahl, 4653 Ctr. Gusiwaren, 1!>7,000 Sensen,
5000 S'cheln , 2000 Strohmesscr , 1500 Ctr. Pfan--
nen, 4500 Ccr. Schwarzblech, 110 Ctr. Weisiblech,
106,000 Ct. gen'alztes Elsen, ansier einem sehr an-
sehnlichen Quantum SM'ckeisl-,1. Der l^'sammtwcrth
der Elsenproduction b.-lî f sich sonach auf mehr als 4
Millionen Gulden Silbermiüi^. _^ Die Bergwerks-
Erzcnal'nss in Kram und im Küstenlande war im I .
,844 : 2974 Centner Quecksilber, im Wcrthe von
740,000 fl., 3000 Ctr. Blei im Werthe von 30,000
fi., 2000 Centner Zink im Werthe von 18,000 fl.,
57,000 Ctr. Roheisen im Werthe von 150 000 fl.,
4400 Centner Gußeisen iin Werthe von 82,000 fl.,
234,000 Ctr. Steinkohlen im Werthe von 54,009
fl., 619 Ctr. Alaun ,m Werthe vou 3700 fi. , 710
Ctr. Vitriol im Werthe von 532 fi. — Ansicr der
Verarbeitung zu Grob- und Strcckeisei,, wurden noch
aus dem Roheisen erzeugt: 3000 Ctr. Nohstahl nnd Mock,
,8,000 Ctr. Kistenstahl, 83,000 Sensen, 13,000
S'cheln, 2175 Strohmesser und 467 Ctr. Straßen-
zeug. Der Gesammtwerth der Elsenproduction belief sich
sonach auf mehr als 300,000 fl., jener der gesamm-
ten Bergwerks - Erzeugung aber auf etwas unter
1,200,000 Gulden Sllbermünze. Hl. v. p.

Verleger: Ignaz Alois Edler v. Kleinmayr.
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StaatSschuldverschre.b. f« 5 f.cit. (.«CM.) ,12 »,^,6
«.'erlöste Odliaatioi,. . Hefkam. l ^ ^ ^^x ^ ^ ^ ^Mtr.Obliqalioo.d. 3'v.n'av.,.^ l . ^

Da.lel,c>,ö i., jtra», u. Acra^ ^ «' >
r.al. Obliqat. v. Turol. 2>or.«',^^ , ^ X _̂ .
aclberg nnd Salzburg ^ ^ "« ^

Darl. mit Verlos.v.I. »85^ fur5oo ss. (inCM.) 777 ,)2
W>el,.Stlidl-Bai,co.ObI.zu , l^ l ' ^ t . (in CM.> 65
Obl. von Galizicn > zu 2 s^t. (,»CM.) 54
Acticn der östcrr. Doliau-Dampfschiff^

fahrt zu 5oo fi. C. M . . . 63Z 3^ ss. in C. M .

der h l e r Eingekommenen und Abgere is t««
Am lU. M ä r z 4895.

Hr. Hugo GrafNostiz-Nienck,sammt Freiherr«
ron Hildbiaudl/ und Kammerdiener, von Wien nach
Tricst, — Hr Joseph Schwad, Auscultant, vonTliest
nach Klagcnflirt. — Hr Lc, Landau, Handelsmann,
von Tliest nach Pesih. — Hr. Andr. slgapico, Hand.
Wngs Agcnt, von Gi^h nach Trieft.

Den i l . Hc»r K^rl (^avallar. Honblunasigcnt,
nach 2ti<st. — Hr. Wilhelm Feiner, Handelsmann,
von Gr.ih n«ch Trieft — Hr. Alexander Sar»
denna, Besitzer, von Triest nach ('''rah, — Hr. Bast»
lio Simrak, Gcomelcr, von Agrnm »,ach Ürlest. —
Hr. Leopold Goldschmidl. Handelsmann, von Wien
nach Triest. — Hr. Joseph Eiselt, Handelsmann,
von Tricsi nach Wicn. — Hr. Samuel Sabeicy, tiir-
kischer Handelemann , von Tliest n.ich Wien. — Hv.
John Sansum, Rentier, von Wien nach Tricst. —
Hr. Fran; Manlzzi. Bürger. v.n Agr.^m nach Triest.—
Hr. Maihias Ceidl, k. k. Oberlieulcnant von Vr. Nu-
kavina Infanterie, von Brescia nach Temiswar. —
Hr. SartoriiiS Edler vonThaldorn, Oberst und Com-
mandant von E. H. Stefan 58. L>n. Ins. Regmt.,
von ZlNanach Stanislawow.

Den 12. Hr. Friedrich Kaltenegger, Dr. und
k k. ̂ !?nc»pls Praclicanl der Kammcrprccuratur in
Gral i . von Trieft nach Grah. — Hr. S.imuel Alt .
n,ann , Ka»fn,ann , von Triest nach Wien.
Hr, Gustau Adolf Uhlich, Handelsmann.von Wiennach
Trieft. —Hr,l!ucas von Dobrzan^i , Gulsbesitzer. von
Wicn nach Triest. — Frau Christine Klepperbein,
Kaufmannswillve, von Trieft nach Wien. — Hr.
Wilhelm Klcppclbein. Parlicu'ier, von Trieft nach
Wien. ^ . Hr. Luigi Scolari, Slraßenasslftent. von
Triest nach Gral). — Fr^u Henricile Schmidt. Grcß.
händleröwitwe, von Trilst noch W i n . — Hr. Jo-
seph Palelbani . Siraßen. Ass'sinn. von Tricst „ach
Marburq. — Hr Joseph F'ltsch. Eonclpts Pracli-
kant, von Wien nach Venedig.

Am ,3. Franz Knesek, Gutsbesitzer, von Grah
nach Trieft — Hr. i!ud»rig Fercnczy , Advocat. von
Grah nach Triest. Hr. Fernand Zörer, Richter»
alnls-Clinditat, von ^lagenfult nach Trieft. — Hr.

(3, Laib. Zmung v. ,5. März 13^5.)

Fran; MuNi , Herrschaftsinbader. von Klag.'nfurl nach
Tliest. — Hr. Alexander Andrscheykoritscli, ^ulsbes,'.
her,von Grab nach Triest - Hr. Heinrich Daingcrsie't».
äderst, von Grad nach Trieft. — Hr. Lubw'ü Ritl,s von
Köchel, k. k. Natt). Doctor der 9ie«te. und Riücr
deS k. österr. Le-poldoldens, von Gratz nach Triest.
— Hr.Nilolaus Golubovils, Handelsmann, von Vn-
kooar nach Triest. - Hr. I ch"M' Gilardi, Handel«?,
niann , von Tricst nach Wien, — Hr. Ludwig Caccia.
Besiber, von Treviso nach Trieft. — Hr. Rudolph
Paasch. pieuß. Nechnlings' Assessor, von Triest nach
Wien. — Hr. Ludwig Picconi, Handlung«- Reisen-
der, von Triest nach Wicn. —

^erzcichmh ver liier Verstorbenen.
Den 6. M ä v z l8l»^.

Dem Herrn Franz Hinterlechner, Echuhmacher-
mcistcr, sein 5 ind Albin V a l n t i n , alt » I ^ ) r , in
dcr Stadr N r ?17 . an Uebersctzung des Krankheit)-
stcsses auf das Gchi in.

Dcn 9- Iodonn Tridulsch, S t ras i inq , a!t 29
I a h e. am AasteUderge N r . 5? . ander Tuberculose.
— Walen in Pc'galscher. InftilutSalmer, all 7«
Jahre. >n d.r St , PeterS V^rst.^dt Nr. 67, an der
klinge „sucht. — Dem Herrn LucaS Pelschrq. jlidilir-
len k. k. Staats'Controllor, sein Sodn Nudo'pli,
Schüler te> 2. Normal blasse, alt »0 Jahre, in d.-r
Stadt Nr 232, an Uebersel̂ ung des Hraukhei!esloffis
auf das Gchirn.

Ten 1 l . Helena Pl-clio, Instlluls.nme, alt 6l>
Jahre, in der Polana. Vorstatt Nr. 15, an der
Lungenlcihmurig, — Deni Herrn Matthäus Mass.
Echudmachermcistei. sein Kind Ama'ia, all 6 Monate, in
der Polana Vorstadt Nr. 5, an dcr chronischen Ge-
hirnhohlenw^sscrsucht.

3?en ,3 . Dem Martin Ekerian,. befugten Vic-
tualien Händler und Hausbesil^r, sein ^ind weitli^
chen Geschlechts, alt ^ Stund, nothgelauft. ni
der Polana-Vorstadt Nr. l , an Schwäche, in Folge
der Frühgeburt.

B u c h - , Kulist- lind Musikalienhändler
in Laibach, ist zuhaben:

Mlssionsprcdigtcn des seligen Lconardus
ron Pono Maurilio. Gehalten in der heil. Fasten-
zeit. i .Nd. ar. 8. Wien. 1845, drosch. 1 fi. 20 kr.

Cretlmau-Ioly, I . , Geschichte der Ge-
scl,ch^c ^m ln rcliMstr, p Îitischcr und litcrä-
llschcr Beziehung, nach aull^niiscdrn und r.och
nicht verosfrmliclmn U>kl,ndcu. I. Nd. l . Hft. 8-
Wicu. 18 ,̂5. brosch. 27 kr.
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Bei

Ign. AI. Edlen v» Klciiiiuayr,
$&i\č)f, £unfl> unb SÄustfdknfpän&ler in

Saibatf), ijt ju I;aben:
Missale Romanum ex dccreto sacro-

sancli Goncilii Tridentini rcsiitutum S.
• Pii V. Pontisicis maxiuii jussu editum

dementis VIII. et Urbani VIII, Fol.
- Patavii i823- 8 fl. 40 kr.
2)a6fc(bC in Fol. Venetiis. 1840, ge^

bunöen in elegantem Jtbecbant mit @olD*
schnitt. 12 P.

Breviarium Romaimm ex decreto S.
S. Goncilii Tridentini restilutum, St Pii
V., Pontincis maximi, jussu edilum Cle-
mentis VIII. et Urbani VIII, t auctoritate
recognitum* ližmo.Lugduni 1842 in 1 55ö.
brof*irt. 5 fli.

Saöselbe in 121110. Medioloni, <jc=
fiunben in eUgantcm Xcticcbanb mit ©olD«
febnitt. 6 ft. 20 fr.

Sacrosancli et recumenici Concilii
Tridentini, Paulo III., Julio III. et Pio
IV., Pontisicibus inaximis, celcbraii Ca-
nones et Decrcta. i2tno. Lugduni 1822.
örofc îit. 1 ü. 32 kr.

Grehs, F./ das Leiden Jesu in Fa-
steiivcdeii. Wicn. »642. gch. 56 kr.

Holzer, 3 l . , 2^ Fastenbetrachtungen
auf die scchö Frcit^qe der hcil. Fastenzeit durch vier
Jahre. W i m . itt^3. gcl,. 3Ü kr.

Pauls, P., das Vater unser, oder
sieben Kcmzelvovträgc «,'ibcr die sicdcn Bitlcn dcö
Vater unser sür die heilige Fastenzeit. Aachen.
,6^4. geh. 28 kr.

Pichler, I o h . , Fastenpredlgten über
die acht Seligkeiten, iiinz. 1842. geh. / i " kr.

Sailer, Franz Ser., sieben Fasten-
Predigten über die großen Wohlthaten dcö Todes
Jesu Christi für uns. Linz. geb. 40 kr.

S c h a l k , A l . , die Lebensquelle. S i e -
ben Fastenredcn über die Grundwahrheiten unserer
heiligen Religion. Prag. »640. geh. » fl. ,5 kr.

Stroißnigg, L., leichtfaßliche christ-
katholiichc, homiletische Fasten-Predigten über
die Leidensgeschichte Ic fn Christi. Linz. »845. geh.
«a kv.

Guggendcrger,I., M-, neues Trans-
port-System sür Eisenbahnen, Straßen und Flüsse,
«teruin'erändcvterAbdruck, ,. Abihcilnng, mtt Ad.
dildu^gcn auf 4 Tafeln. Wien. ^ 4 5 . gch. 2 si.

Neugebauer, Jos., organische Dar-
sicllung dcr gesammten finanziellen Staatsvenval-
lung und des (5ontrollwescns, dann der lassen-
Eim'ichtungri, in den k. k. Staaten. Wien. 1L45.
gel). 2 si. 2u kr.

B i r d , T . O' . M . , englische Sprach-
lehre. Wien. 1L45. geh. , fi.

Schönstein, G . , Wien, wie es ist
unv __ trinkt. I . Heft. Wiener-Schusterbubcii.
2o kr.

Z. 365^ (3) ^ ^
I n der W a g n e r'schen Buchhandlung ni
I n n öl) ruck ist so cdcu erschienen und in al-
len Buchhandlungen (in L a i b ach in der
Ignaz Edlen v. Meinmayr'schc,,,
(^ L<3icl^^'schm und ̂ . (^ioini^i'schen

Buchhandlung) zu haben:
D i e

d r i t t e A u f l a g e
der neuen B e a r b e i t u n g

v o n
Alexius Mazziuelli's

Heilige Charwoche,
wie sie in der katholischen Kirche gejviert wird,

sammt der Erklärung dcr von ihr angeordne-
ten Ceremonien und verschiedenen Andachts-

übungen.
M i t i Stahlstich und den 14 StationeiMdem in

Holzschnitten dem Texte bcigcdruckt.
gr. 12. 1845. P r e i s 45 kr. 6 . M .

Z. 413.

Bei LWK I M M Buch-
Händler in Laibach, ist ganz neu zu haben:
B w l e k e n M u g , Bildung dcs Geistlichen

und ^celciihirten, durch kurze Betmchtungm über
das geistliche und scclenhittliche licbcn rmd Wir.
ken; auf alle Tage des Jahres. 1. Wand. Re.
gensburg 1845. broschirt l fi 20 kr.

N e h r u ' s Johann M a r t i n , hinterlasse-
ne Fest- und Feiertags ̂ Predigten, nebst einigen
Sonntags, und Gelegenheit^ Predigten, broschirt
1 fi. 12 kr.

Nrhrig'S Joseph, Predigten auf die
Festtage des Jahres, brosclnrt 1 si- 12 kr.

«Achrttt's Johann MarNn, populäre
sonn- und festtägliche Predigten lind Homilien,
nebst einigen Gelcgcuhctts-3n'dci, und einem Curse
Fastc^Prcdi.cuen, b ^ s c h n t 2 s i .

» N ^ Z o s e p h ^ a s t e n - u , d Festtags-

Drochnigg Ludwig, leichtfaßliche, christ-
talholischcs homlletl,chc Fasten-Pvcdiatcn übcr die
Lcidens.-Geschichte Jesu Christi, bloscdirt ^ ^


